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dusgeber: 


Buchdrucker Krieg. 


as = 3 2 5 a: BE EEE 
ER 
es | Stuͤck 17. 


Sonder linge. 


2 Ein Sonderling, Namens Welby, der uͤber 
5 2 Pfund Sterling jährliche Einkünfte hatte, 


a N N 1 Einfi iedler zu werden. Er 
ER bezog 5 En wo er keinen Menfchen ſah, als 
eine alte Magd, die ihn bediente und auch uͤberlebte. 
Er aß weder Fleiſch Ach Fiche, apa blos 


Anfragen und ae an ihn mußten ei 
eingegeben werden, und ſo l auch ſeine 


ö d gedruckt wurde, nur keine theologiſchen 
Schriften, Nie ließ er feinen Bruder, feine Schwe⸗ 

ſter, ja nicht einmal feine einzige Tochter vor ſich 
5 kommen. 


Sonnabend den 22. 


zimmer vermauern. 
ſtudierte erz ſobald aber die Nacht einbrach, ſtand 


So lebte er vier und zwanzig Jahre 


April 1826. 


1185 und ſtarb i in einem vier und achtzioften 
Jahre. 
Ein Anderer war durch eine ungluͤckliche 
Leidenſchaft ſo tief verwundet worden, daß er ſich 
vornahm, nie das Tageslicht wieder zu ſehen. Zu 
dem Ende ließ er auf ſeinem Landguthe ſeine Wohn⸗ 


Den Tag uͤber ſchlief oder 


er auf und ſpeiſete in Geſellſchaft einiger Landleute. 
Nach der Mahlzeit ging er ſpazieren, und fuͤtterte 


ſeine Faſane und andere Thiere; jedoch wenn der 


Morgen anbrach, verließ ihn alles und er floh 
in ſein Bette. So lebte er ſieben Jahre lang, 
gab den groͤßten Theil ſeiner anſehnlichen Einkuͤnfte 


den Nothleidenden, und Rap. ſechs und vierzig 


Jahre alt. 


Ein Mann, Namens Tallis, erkohr das Bette 


zu ſeiner Wohnung. Ohne ein einzigesmal aufzu⸗ 
ſtehen, lebte er darin acht und swangig Jahre; . 


x 


4 


Bette wurde nie aufgemacht, ſondern alle Jahre 
mit einem neuen verwechſelt. Durch das beſtaͤndige 
Liegen hatte er ganz den Gebrauch ſeiner Fuͤße ver⸗ 
foren; er mußte daher beim Wechſel der Betten aus 
dem einen ins andere gewaͤlzt werden. Uebrigens 
war er ein gebildeter und, was noch mehr zu 
bewundern iſt, ein Mann von Lebhaftigkeit. Er 
aß und trank mit gutem Appetit, und befand ſich 
bis in ſein hohes Alter beſtaͤndig wohl. 

Der Ritter Pryſe, welcher zweimal Wittwer 
geworden war, ließ die Leichen ſeiner lieben Weiber, 
ſtatt ſie begraben zu laſſen, in ſeinem Schlafzimmer 
in Saͤrgen aufſtellen. Als der Ritter zum dritten⸗ 
male heirathen wollte, beſtand die Braut darauf, 
daß die Särge weggeſchafft würden, welches dann 
auch geſchah; die zweite Frau hatte dieſe RR aus 
Guthmuͤthigkeit geduldet. 


Ein vornehmer Englaͤnder, der bei Jahren 


und Wittwer war, hatte einſt auf ſeinem Landguthe 
eine ſchlafloſe Nacht. In dieſer faßte er den Ent⸗ 


x ſchluß, wieder zu heirathen, und zwar das erſte 


ledige Frauenzimmer, das er am Morgen ſehen 
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zimmer ſogleich zu ſprechen. Der Kammerdiener 


ſchüttelt den Kopf, geht und begegnet zuerſt einer 


Kuͤchenmagd, die er auch zu feinem Herrn ſchickt. 
Sie erhält: den nämlichen Auftrag wie die erſte. 
Die Magd kleidet ſich geſchwind an, geht zum Lord 
zurück, und eine Stunde darauf war die Küchen- 
magd eine vornehme Dame. 1 

Solche raſche Entſchließungen fend Pei den 
Engländern nichts Seltnes. Ein junger Menſch 
von großem Vermoͤgen verließ des Morgens ſein 
Bette, und befahl ſeinen Leuten, ſich fertig zu 
machen, um in zwei Stunden mit ihm abzuxeifen. 
Man frug ihn, wohin? — „Nach Egypten!“ 


antwortete er, und dahin ging es auch wirklich. 


Ein ſehr liebenswuͤrdiger und rechtſchaffener 
Mann in England hatte einen hoͤchſt bizarren 
Geſchmack, der tief in ſeiner Seele lag, wie er ſelbſt 
verſicherte. Das groͤßte Vergnügen für ihn war, 
die Haare eines ſchoͤnen Weibes zu kämmen. Da 1 


Liebe hier nicht in Betrachtung kam, ſo unterhielt N 


er blos zu dieſem Zweck eine reizende Perſon, die 


in den ihm gefaͤlligen Stunden ihre Haare entna⸗ 


würde. Er ſteht mit dieſem naͤrriſchen Gedanken 


r deln mußte, um mit ſeinen Händen * herum FE, 2) 
auf und klingelt; er fagt dem Kammerdiener, wel⸗ „ 


wuͤhlen zu koͤnnen. 


cher ſogleich erſcheint, daß er ihm eine ledige Frau⸗ 
ensperſon ins Zimmer ſchicken ſolle. 


eilt hinweg, die Haushaͤlterin zu rufen; ſie kommt. 


„Zieht Euch an, ſagt der Lord, Ihr ſollt mit mir in 
die Kirche gehen, ich will Euch heirathen. Das 
Maͤdchen nahm es für Scherz an, und gigg 
unwillig fort. Eine halbe Stunde nachher wird 
der Kammerdiener vom Lord wieder gefragt, ob die 


Haushaͤlterin angezogen ſey? Jener antwortet 


Nein! ſondern ſie beſorge ihre Hausgeſchaͤfte. Der 


Lord verlangt darauf, ein anderes lediges Frauen⸗ b 


Der Diener 
gen, wenn er der Hinrichtung eines Miſſethaͤters 


Der Ritter S., ein allgemein eh leter, \ 
ſanftmuͤthiger Mann, empfand das größte Vergnuͤ⸗ 


beiwohnen konnte. Einer feiner Freunde machte 
ihm dagegen freimuͤthige Vorſtellungen. Der Rit⸗ 


ter nahm ſich vor, ſeinem bizarren Geſchmacke ent⸗ N 


gegen zu arbeiten, und ging eine Wette ein, bei 


der naͤchſten Hinrichtung nicht zugegen zu ſeyhnn = 
Der Tag erſchien, allein mit demſelben fand fih 
auch ſein unwiderſtehlicher Trieb ein; er bezahlte 


die Wette und ritt nach dem Richtplatze. Als der 


. 5 Königsmöͤrder Damiens in Paris von Pferden 


zerriſſen wurde, reiſte S. blos deshalb dahin, und 
erkaufte ſich vom Scharfrichter die Freiheit, das 


Blutgerüſt mit beſteigen zu duͤrfen, damit er die 


graͤßliche Bene ganz in der Nähe ſehen koͤnntez 


nachdem er ſie geſehen hatte 5 er ſogleichs wie⸗ f 


der zuruͤck. 

Der Englaͤnder Cuttler, ein eben fo reicher 
als geiziger Mann, machte ſeine Reiſen gewoͤhnlich 
zu Pferde, und zwar ganz allein, um jeden Auf⸗ 
wand zu vermeiden. Wenn er des Abends in einen 
b Gaſthof kam, ſo ſtellte er ſich an, als ob er ſich 

nicht wohl befinde, damit man ihn nicht zum Eſſen 
noͤthigte, und er alſo nicht bezahlen duͤrfte. Den 
Stallknecht ließ er fich, ein wenig Stroh ins 
Zimmer bringen, um es in die Stiefeln zu ſtecken; 
hierauf ließ er ſich das Bett zurecht machen, und 
legte ſich nieder. War nun der Stallknecht fort, 
ZN ſtand er wieder auf, machte mit dem Stroh aus 

: Een Stiefeln und mittelft des ihm gelaſſenen Lichts 
ner in Feuer an, um dabei einen Hering zu 


einem Stück Brod hatte er ſich allemal von Hauſe 
aus verſorgt, und wenn er ſich nun eine Bouteille 
Wiaſſer hatte geben laſſen, fo hielt er nach feiner 
5 u = a ohne etwas dafuͤr 


und Anverwandten alle Muͤhe gaben, ihn ae 


= = zog mit hnen herum, obgleich ſich ſeine Freunde 
ns Lebensart zu entreißen. 


raten, den er in der Taſche bei ſich trug. Mit 


Ein Herzog de la Meilleraye — derſelbe, 
welcher ſich einſt in ſeinem Gewiſſen verbunden 
fuͤhlte, den herrlichſten antiken Statuͤen in ſeiner 
Gallerie die Koͤpfe abzuhacken, — war von der 
Wahrheit des Sprichworts: wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Verſtand, To innig uͤber⸗ 
zeugt, daß er die ſaͤmmtlichen Funktionen ſeiner 
Hausbedienung jaͤhrlich verlooſtez da wurde 
denn bisweilen der Stallmeiſter Küchenjunge, ein 
Stallknecht Haushofmeiſter, eine Waͤſcherin Gou⸗ 
vernante u. ſ. w. 

Der beruͤhmte Schauſpieler Foote bezahlte 
feine Handwerksleute, und Überhaupt alle ſeine 
Glaͤubiger aus der untern Volksklaſſe, nach dem 
Alphabete. Der Anfangsbuchſtabe ihres Namens 
beſtimmte die Ordnung, nach welcher jeden die 
Reihe traf, fein Geld zu bekommen. 

Ein Englaͤnder ging um fuͤnfhundert Pfund 


N Sterling die naͤrriſche Wette ein, jede Nacht in 


einem andern Hauſe in London zu ſchlafen. Allein 
gar bald bereute er ſeinen Entſchluß, und war ſchon 
nach drei Monaten die Wette zu bezahlen bereit, 
um der taͤglichen Sorgen, Anſtalten und Unruhen, 
die daraus erfolgten, uͤberhoben zu ſeyn. 

Ein anderer Englaͤnder hatte ſich durch den 
Handel ein Vermögen von 60,000 Pfund Sterling 
erworben, und als er im Jahr 1776 zu London 
ſtarb, vermachte er daſſelbe einem Vetter, der kein 
Kaufmann war, und zwar unter der ſonderbaren 


Bedingung, daß er ſich alle Tage zur Boͤrſenzeit 


von zwei bis drei Uhr auf der Boͤrſe aufhalten 
ſollte. Kein Geſchaͤft und keine Witterung ſollte 
ihn davon abhalten; Krankheit allein ſollte ihn ent⸗ 
ſchuldigen. Wenn er (ſo lautete das Teſtament) 
ohne die letzterwieſene Urſache nur ein einzigesmal 


wegbliebe, fo ſollte das ganze Vermögen far. ihn 
verloren ſeyn, und gewiſſen Stiftungen zufallen. 


Der Erbe durfte ſich daher nicht aus der Stadt ent 


fernen, als nur des Sontags und an gewiſſen 
Feiertagen, weil alsdann die Boͤrſe geſchloſſen iſt. 
Nicht die kleinſte Reiſe konnte er unternehmen; alle 
feine Beſuche, Vergnuͤgungen und Geſchaͤfte muß⸗ 
ten ſo eingerichtet ſeyn, daß er die Boͤrſenzeit nicht 
daruͤber verfaͤumte. Er wohnte im weſtlichen 
Theile von London, uͤber eine halbe deutſche Meile 
von der Börfe, wohin er täglich fuhr, eine Stunde 
lang, ohne mit jemanden zu fsrechen, daſelbſt her⸗ 
umging, und ſich hernach wieder in ſeinen Wagen 


ſetzte. Die Stiftungen, die der Erblaſſer im Ver⸗ 


faͤumungsfalle zu Erben eingeſetzt hatte, nr 
ten ihre Spione, die ihn beobachteten. 


5 Der Englaͤnder Stagemord aus der Graf⸗ i 
ſchaft Leiceſter, welcher einen Laſttraͤger zu feinem. 
Erben einſetzte, machte folgendes Teſtament: „Ich 


hinterlaſſe meinem Erben 50 Hunde verſchiedener 
Racen; 10 Paar Beinkleider; vierhundert Paar 
Schuhe; hundert Paar Stiefeln; achztig Peruͤcken 
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4 


Diener und feine Magd ein, that darauf einen 
derben Schuß, und zuletzt ließ er ſein Heer von 


Hunden los. 


Mademoiſell Dupay, eine berühmte Be 


fenſpielerin, hinterließ ein ſeltſames Teſtament. 
In demſelben beſtimmte fie unter anderm: Daß 
kein Hinkender, kein Einaͤugiger, kein Mißgeſtal⸗ 
teter, auch kein Junggeſell, ihre Leiche begleiten 
duͤrfe. 
an ſolche Perſonen vermiethet werden, die ihren 
Adel beweiſen koͤnnten. 


Zwergbaum darauf zu pflanzen. Eine bedeutende 
Menge Katzen, die ſie ſehr liebte, bekamen anſehn⸗ 
liche Legate. Ihre Harfe, durch welche ſie reich 
worden war, vermachte ſie einem Blinden. 


— 


Ein Schwank. 


Zwanzig Jahre lang ſollte ihr Haus nur 


Einer ihrer Erben erhielt. 
einen Gartenplatz, unter der Bedingung, nie einen 


Kaiſer Rudolph und der Freihart. en 


Der Kaiſer zog zum Münfterthor = 
uV viel des Volks ihm nach, 
Da trat ein Freihartsbub' hervor - 

Und zupft' den Herrn und brach 5 


(er trug ſtets ſein eignes Haar); achtzig Wagen 
und Karren, und dreißig Schiebkarren; zweihun⸗ 
dert Grabſcheite und Schaufeln; funfzig Sättel 
und Geſchirre; achtzig Pflüge (nie gebrauchte); 
eine anſehnliche Zahl (zu acht Pfund Sterling 
angeſchlagen) Spazier = und Reiſeſtoͤckez ſechzig 
Stück Rindvieh und Pferde (die nie Geſchirr 
getragen hatten); zweihundert Heugabeln und 
Hackenz 75 Leitern; 500 Bajonets, Piſtolen, = — 
Degen und andere Waffen; einen Wagen voll „Was ficht dich an? Mein Bruder bue Bi en 
ungebundener Bücher; endlich eine Schatulle mit Ich kenne traun dich nicht!“ — en 
= 500 Pfund Sterlingen.” — Jeden Abend vor Der Freihart aber lacht dazu: we, > 
Schlafengehen ſchloß dieſer Sonderling -feinen- Und blinzt ihn an und ſpricht? — 


0 


„Herr Bruder, nicht ſo ſtracks firbaß 5 
Es iſt noch Einer hier!“ — ö 

Der Kaiſer ſchaut ihn an; der Speß 
Beduͤnkt ihm Frevel ſchier. 4 


LEINE 1533 — — 
„Ich denke for — der Kaiſer ſtammt, dem oberſten Boden ein ſogenannter Poltergeist 
Wie ich, von Adam her, hören. Die Früchte, die auf dem Boden lagen, 
und ſind wir Bruͤder alleſammt, warf er auf die Straße. Alles gerieth daruͤber in 
55 Sind wirs auch, ich und er. Schrecken. Endlich kam er ſogar die Treppe her⸗ 
unter, ſchleppte eine Kette mit fuͤrchterlichem 
Drum woll Ihr, was das Glück zerbrach, Geraͤuſch nach ſich und leerte des Nachts in der 
Ausgleichen baar und blank, Küche Töpfe und Schuͤſſeln aus. Der Haushof⸗ 
So theilt mit mir und tilgt die Schmach, meifter, welcher den boͤſen Geiſt einmal geſehen 
Und nehmt dann meinen Dank.“ hatte, beſchrieb ihn als ein wildes haariges Thier 
5 der Kaiſer lacht und ſpricht: „Geſell, mit feurigen Augen, langem Barte und graͤßlichen 


Klauen. Ein beherzter junger Mann beſchloß nun, 
eine Nacht in der Kuͤche zu wachen; nur ein 
Bedienter leiſtete ihm Geſellſchaft. Da alles zu 
Bette gegangen war, kam das vermeinte Geſpenſt 
mit raſſelnden Ketten gerade auf die Kuͤche zu. 
Der Waͤchter ging ihm, mit dem Lichte in der 
einen und mit dem Degen in der andern Hand, 
entgegen. Aber plotzlich -verlöfchte das Licht. 
Darüber gerieth der junge Mann in eine ſolche 
Angſt, daß er davon laufen wollte. Doch das 
vermeinte Geſpenſt ſaß ihm plotzlich auf dem 
Nacken, zerkratzte fein Geſicht, und er fiel ohnmaͤch⸗ 
tig nieder. Der Bediente war indeſſen durch eine: 
andere Thuͤr entlaufen und hatte das Bedienten⸗ 


we Jetzt muß ich bethen gehn; 
Schaff einen Sack herbei zur Stell, 
Dann laß uns W W i 


BA 


Der Bub eilt flink und flugs nach Haus 

i Und kehrt in vollem A 
Da tritt der Herr zur Kirch“ heraus ; 
und ruft: „Nun, Burſch, thu auf!“ 


Der zieht den Sack die Laͤng und Quer, 
BR Ihm dünkt er noch zu klein; ; 

er Kaiſer virft es klang nicht ſchwer — 
Helles drein, ö 8 


Und richt: „Nun weiter, Burſch, durchs Reich; 


Sr Der Brüder ſi ſind noch mehr! 
en 8 N dir dem erſt en gleich, 
S ar B nich wie der.“ 


K. Förſter⸗ 


2 


Eine Gefenfergeäithte 


zimmer offen gelaſſen. Da man damit befchäftige 
war, ben ohnmaͤchtigen Waͤchter wieder zum Leben 


zu bringen, machte ſich das Geſpenſt in dieſem 


Zimmer luſtig, warf Kleider, Hüte, Schuhe, 
Peruͤcken u. ſ. w. unter und über ſich, und ſprang 
endlich wieder auf den oberſten Boden. 

Der Ruf von dieſem fuͤrchterlichen Weſen kam 


endlich auch zu den Ohren eines benachbarten Edel⸗ 


manns. 


Dieſer verſprach der Graͤfin, ſie von 
dieſem Gaſte zu befreien. Er ging, mit einem 
kleinen Stocke verſehen, allein auf den Boden, und 


2 


In einem graͤflichen Schloſſe in Baiern ließ 
ſich nicht lange nach dem Tode des Beſitzers auf 


x x 


fing an zu rufen: Mignon, Mignon! Sogleich 
kam das Geſpenſt auf ihn zugelaufen und ließ ſich 
fangen. Und da er es der Gräfin vorfuͤhrte, fahe 
man in dem Geſpenſte den Affen, der vor kurzem 
dieſem Edelmann entlaufen war. 


Pm. 


0 Lebensrettung durch Zufall. 


Der franzöftfche Marſchall von Berwick 
hielt ſehr ſtreng auf Mannszucht und war uner⸗ 
bittlich bei Beſtrafung vorkommender Uebertre⸗ 
tungen; aber bei jeder andern Gelegenheit zeigte 
er ſich auch als einen Feldherrn, dem die Schonung 
der Krieger und ihre Verpflegung ſehr am Herzen 
lag. Die Truppen, die unter ſeinem Befehl 


ſtanden, erhielten häufig Beweiſe, ſowohl u 


Güte, als auch feiner Strenge. . 
Ein Soldat hatte ſich eines Subordinations⸗ 
vergehens ſchuldig gemacht. Der Marſchall blieb 
taub bei allen Vorſtellungen und Bitten um 
Gnade. Der Verbrecher wurde dem Profoß uͤber⸗ 
liefert und aufgeknuͤpft. Berwick ſtarb bald darauf 
bei der Belagerung von Philippsburg den Helden⸗ 
tod. Das ganze Heer trauerte und klagte um ihn; 
beſonders aber überließ ſich ein gemeiner Soldat, 
der eben auf dem Wege nach dem Lager war, um 
ſein Regiment aufzuſuchen, dieſem allgemeinen 
Schmerz mehr, als ſeine Kameraden. 
er aus, wir verlieren einen großen General an ihm, 
der wohl nicht wieder ſo leicht erſetzt werden wird. 
Er hat mich zwar haͤngen laſſen, aber ich verdiente 
die Strafe damals, und ich werde ihn deswegen 
nicht weniger loben und beklagen.“ 


„Ach, rief 


Dieſe Aeußerung ſchien von einem Halbver⸗ 
ruͤckten herzurühren. Man fragte den Soldaten, 


was er damit ſagen wollte? — Nun ergab es ſich, 


daß es der Naͤmliche war, welchen Berwick nicht 
lange vor ſeinem Tode unerbitklich zum Strange 
verurtheilt hatte. Er war durch einen ſonderbaren 
Zufall dem Tode entgangen. Gleich nach ſeiner 


Aufknüpfung an einen Baum, war ein keiſender 
Wundarzt bei ſolchem vorbeigekommen, 
ihn abgeſchnitten, um einen Verſuch zu machen, ob 


er hatte 


der eben erſt Gehenkte noch wieder ins Leben zuruͤck⸗ 


zurufen ſey; dieß gelang, und er ließ demnächſt den 


Geretteten gehen, wohin er wollte. 


R — e. 


Sn 


warten 


So anche trägt mich auf dem Rücken, 4 


Auch ſpende ich ſo manche Frucht; 
Mit L bin ich zum Niederdruͤckenz 


Mit H nuͤtz' ich bei ſchneller Flucht; 3 au 


Mit G bin ich niemals zu i 
Mit B, da wickl ich vieles ein; 
Mit M iſt's eine Art von Schmauſe; vs 
Mit R, hier muß man müde bonn; 
Mit F waͤr' ich beinah verrathen, Fa 
Und wärs, fo koͤnnte es nichts ae sg 


— — > n 
8 . 


Auflöſung der Charade im vorigen Edit 
Saͤgebock. = 


a ne 


Amtliche Bekanntmachungen. 
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7 


; Subhaſtations⸗ Patent. 
Die den emigrirten Tuchmacher Carl, Ludwig 
Thiem'ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtuͤcke 
1) das Wohnhaus No. 475. im Aten Viertel, 
taxirt 398 Rthl. 10 Sgr. 
2) der Weingarten No. 1793., taxirt 36 Rthl. 
11 Sgr. 10 . - a 
follen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 22. July c. a., welcher peremto⸗ 
kilſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
5 Käufer einzufinden und nach erfolgter Erklärung 
= der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 


liche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaßen, ſolchen 


ſogleich zu erwarten haben. 
= Grünberg den 25. Februar 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land > und Stadt⸗Gericht. 


ES 85 Getreide = Verkauf. 
5 Hoher Verfuͤgung zu Folge ſoll das dem Koͤnig⸗ 
3 lichen Domainen⸗Rent⸗Amt Glogau-⸗Sagan bd 


N 


n zum 0 ka 
auf den . 


Beſte echte patentirte unfehlbare Kupferhuͤtchen 
aus der Fabrik von Seillier & Comp. in Paris, 
Leipzig und Prag, ſind in Schachteln zu 500 Stuͤck 


runberg lagernde Zins⸗Getreide, beſte⸗ 
gen und Hafer, mittelſt Licitatton 
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; zu den billigſten Preiſen zu haben in der Niederlage 


von Meyerotto und Comp. in Neuſalz a. d. O. 


2 SE 


Mit ganz vorzüglich ſchoͤner neuer rother 


Kleeſaat pr. Scheffel 8 Rtlr., ſchoͤnſter neuer 


weißer Kleeſaat pr. Scheffel a 7½ Rtlr., echter 
neuer ruſſiſcher Tonnen⸗Leinſaat, und wirklich 
echtem Eau de Cologne von Farina in Coͤln, 
koͤnnen zu den billigſten Preiſen dienen. 
Neuſalz a. d. O. den 16. April 1826. 
Meyerotto und Comp. 


* 
Bei Unterzeichnetem ſind fortwaͤhrend zu haben: 
Zitronen, Pomeranzen, Apfelſinen und Braun⸗ 


ſchweiger Wurſt. 3 
Michael Marſcher, 5 
wohnhaft in der Buttergaſſe No. 4. 
beim Nadler Peſchel. 


Meine Gräferey in der Krautgaſſe, neben der 
Frau Muͤhlen Scheune, bin ich Willens, auf ein 
oder mehrere Jahre zu vermiethen. Der Mieths⸗ 
Betrag iſt bey mir zu erfahren. 

i Traugott Henſchel am Markt. 


Ein Logis, die obere Etage, beſtehend in zwei 
Stuben, einer großen Alkove, Kuͤche, Holzgelaß 
und etwas Bodenraum, iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen beim RL i 

: Schneidermeiſter Hohenftern 
im Gruͤnbaum⸗Bezirk No. 49. 


Da ich mich in den Stand geſetzt habe, alle 
Sorten Glaſerarbeit zu verfertigen, ſo bitte ich ein 


geehrtes Publikum um geneigten Zufpruch, 


Herrmann, Glashaͤndler, 

wohnhaft am Markt No. 14. 

—— DREIER EEE EEE TE TEEEEEEIETTe EEE 
Unterzeichnete mache hiermit ergebenſt bekannt, 
daß ich von jetzt an Beſtellungen in modernen Putz⸗ 
arbeiten annehme, als: fein geſtickte Tuͤll⸗, Flor⸗, 
Blonden⸗, Filee⸗ und NegligeesHauben, alle Gat⸗ 
tungen Hüte, Kragen, Kinder⸗Haͤubchen u. dgl. m.; 


vn ; Rthlr. Sgr. 
Waizen der Scheffelſ 1 6 
Roggen 5 rt 22 
Geiste, große e — 20 
a2 leine 5 7 — 18. 
Hafer any 5 — 4 — 185 
Erbſen 2 z — 28 
Hierſe 2 2 41 10 
AS Peer der Zentner — 21 
troh. . . das Schock] 4 15 


9 5 übernehme ich das Waſchen der Hauben. Ich 
verſpreche prompte Bedienung und die moͤglichſt 


Louiſe Maue. 


s billigſten Preiſe. 


Ich bin Helen die an meinem n Hause befind⸗ 
liche Graͤſerei zu verpachten. Die Wee 
daruͤber ſind bei mir zu erfahren. 

N G. König. 


Kirchliche Nachrichten. 


6 eborne, 
Den 9. April: em Nagelſchmidt nf 3 
Scheuck ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Den 10. Dem Tuchm, Mſtr. F. J. Kapitſchke 


ein Sohn, Johann Franz Joſeph. 


Den 18. Dem DET DU I. A. Winkler 
ein Sohn, Oscar Hugo Robert. 

Den 14. Dem Kaufmann A. Tauſchke ein Sohn, 
Julius Herrmaun. 
Den 15. Dem Fleiſchhauer⸗Geſellen Lange eine 
Tochter, Johanne N N ’ 


8 


Deng Dem Einwohner J. D. Kloſe ein Sohn, 3 


5 Senf Ferdinand. — Dem Häusler Kluge in und 


ein Sohn, What Gottfried. 


5 5 © etraute. i 
Den 18. April: Der Buͤrger und Streichen - 
fabrikant Carl Adolph Fritſche, mit Igfr. Henriette 
Caroline Piltz. 
Den 19. Der Wittwer Gottfr. Granſalke, Ein⸗ 
wohner in Deutſch-Keſſel, mit Barbara Nane 
3 aus 1 f 


Ge ſtorbne. 

Den 14. April: Des Einwohner Joh. Chriſt. 
Hagemeiſter Sohn, Johann Chriſtian, 16 Tage, 
(Kraͤmpfe). 5 

Den 15. Der Buͤrger und Seifenſieder Chriſt. a i 
Friedrich Grempler, 66 Jahr 3 Monat 15 Tage, 


A 


(Nervenſieber). 


Den 18. Des Buͤrger und N Chriſt. 


ö Jaͤſchke Sohn, Ernſt Wilhelm, 5 Jahr 6 Monat, 


(Kraͤmpfe). — Des Bürger und Sattler Mſtr. s 
Carl Chriſtian Calo 8 FR 
derike geb. Fechner, — m... | 8 
Schlag. N 


i Marktpreise 


Vom 17. April 1826. 


CRV 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. a 


zu Grünberg, 


; Mittler 
Preis. 
Rthlr. 


za 


Sgr. 
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